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Es ist mir eine große Ehre und zugleich be-
sondere Freude, Herrn Prof. Dr. Thomas
Frieling als Kongresspräsidenten der Deut-
schen Gesellschaft für Gastroenterologie,
Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten
für das Jahr 2022 vorstellen zu dürfen. Mit
seiner Wahl wird ein wissenschaftlich unge-
wöhnlich vielseitiger Forscher und zugleich
umfassend qualifizierter Kliniker die dies-
jährige Jahrestagung zusammen mit Prof.
Dr. Ulrike Denzer und Prof. Dr. Jens Werner
gestalten.

Thomas Frieling wurde 1957 in Köln gebo-
ren. Zum Medizinstudium blieb er in seiner
rheinischen Heimat, ging jedoch dazu 1977
in die stets mit Köln rivalisierende Landes-
hauptstadt Düsseldorf. Das Studium an der
Heinrich-Heine-Universität schloss er mit
der Approbation 1983 und mit der Promo-
tion zum Thema „Die Intensivbehandlung
von Patienten einer urologischen Klinik“ im
Jahr 1984 ab.

Für seine wissenschaftliche und klinische
Ausbildung blieb Thomas Frieling in Düssel-
dorf und trat, statt wie ursprünglich ange-
strebt, nicht in die Neurologische Klinik,
sondern in die Klinik für Gastroenterologie,
Hepatologie und Infektiologie unter Lei-
tung von Prof. Georg Strohmeyer ein. Hier
schloss er sich der sehr aktiven Gruppe um
Martin Wienbeck an, die sich wissenschaft-
lich mit Fragen der Motilität des Verdau-
ungstraktes beschäftigte. Das Forschungs-
spektrum dieser auch international hoch
angesehenen Arbeitsgruppe war weit gefä-
chert von grundlagenwissenschaftlichen
Projekten bis zu klinischen Fragestellungen
der direkten Patientenversorgung. Frühe
Veröffentlichungen Thomas Frielings hat-
ten klinische Studien zur Achalasie [1] und

zur intestinalen Motorik zum Gegenstand.
Im Weiteren konzentrierte sich sein wissen-
schaftliches Interesse auf Fragen der Brain-
Gut-Axis und nutzte dabei Methoden aus
der Neurologie: so konnte die Arbeitsgrup-
pe erstmals zeigen, dass eine elektrische
Stimulation von sensorischen Afferenzen
sowohl im Ösophagus als auch im Rektum
evozierte Potenziale in der Hirnrinde gene-
riert [2, 3]. Ein gleichartiger Befund ließ
sich zusammen mit Don Castell auch bei ei-
ner mechanischen Stimulation des Ösopha-
gus belegen [4].

Diese bedeutenden und innovativen Arbei-
ten führten dann folgerichtig zu einem von
der Deutschen Forschungsgemeinschaft
(DFG) gewährten zweijährigen Stipendium
als Research Fellow an das renommierte
Department of Physiology der Colleges of
Medicine an der Ohio State University, Co-
lumbus, USA. Hier beschäftigte sich Tho-
mas Frieling zusammen mit Jackie D. Wood
und Helen J. Cooke intensiv mit elektrophy-
siologischen Untersuchungen über die sub-
mukösen Nervenzellen und die nerval ver-
mittelte Sekretion im Dickdarm, die zu
zahlreichen grundlegenden Publikationen
im Journal of Physiology [5, 6] führten. Seine
wissenschaftlichen Arbeiten über „Cellular
Neurophysiology of Submucosal Ganglion
Cells in Colon of the Guinea Pig“ wurden
1989 mit dem Postdoctoral Research
Award der American Physiological Society,
Gastrointestinal Section, New Orleans, USA
ausgezeichnet.

Nach der Rückkehr nach Düsseldorf führte
er seine wissenschaftlichen Untersuchun-
gen in mehreren Projekten mit kontinuier-
licher finanzieller Unterstützung der DFG
fort, die 1993 in der Habilitationsschrift
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mit dem Thema „Untersuchungen über den
submukösen Nervenplexus des Dickdarms“
und der Verleihung der Venia legendi im
Fach Innere Medizin mündeten.

In der Klinik von Georg Strohmeyer hatte
der Erwerb einer klinischen Kompetenz pa-
rallel zur wissenschaftlichen Tätigkeit stets
einen hohen Stellenwert. Insofern durchlief
Thomas Frieling eine breit gefächerte klini-
sche Weiterbildung in Innerer Medizin, die
1992 zur Anerkennung als Facharzt für
Innere Medizin führte, die Teilgebiets-
bezeichnung Gastroenterologie erwarb er
1994. Später kamen noch weitere Zusatz-
bezeichnungen wie die Palliativmedizin hin-
zu. Noch unter Georg Strohmeyer wurde er
1993 zum klinischen Oberarzt am Zentrum
für Innere Medizin ernannt, und diese Funk-
tion behielt er auch nach Strohmeyers Eme-
ritierung und Übernahme der Klinikleitung
durch Dieter Häussinger bei.

Wissenschaftlich setze Thomas Frieling seine
experimentellen Arbeiten zur nervalen Re-
gulation von Sekretionsprozessen am Kolon
fort [7, 8], widmete sich aber zunehmend
auch klinischen Fragestellungen auf dem Ge-
biet der Neurogastroenterologie [9]. Dabei
hat die freundschaftliche und konstruktive
Atmosphäre der Arbeitsgruppe vor allem zu-
sammen mit Paul Enck und Michael Sche-
mann eine wichtige Rolle gespielt. 1995
übernahm er die C2-Stelle eines Hochschul-
dozenten, um dann 1998 zum C3-Professor
auf Lebenszeit für das Fach Innere Medizin
mit Schwerpunkt Neurogastroenterologie
und zum stellvertretenden Klinikdirektor be-
rufen zu werden.

Das wissenschaftliche Spektrum seiner In-
teressen nahm weiter kontinuierlich zu: So
widmete er sich zusammen mit Brigitte
Schumacher aktuellen Fragestellungen in
der endoskopischen Forschung bei onkolo-
gischen Erkrankungen [10], auch in Koope-
ration mit den chirurgischen Kollegen [11],
sowie anderen Projekten der klinischen
Gastroenterologie.

Im Jahr 2000 übernahm Thomas Frieling die
Funktion des Direktors der Klinik für Innere
Medizin mit Gastroenterologie, Hepatolo-
gie, Infektiologie, Hämatologie und Onko-
logie am Städtischen Klinikum Krefeld (ab
2008 Helios Klinikum Krefeld) und blieb da-
mit abermals seiner rheinischen Heimat

treu. Im Verlauf konnte er die Fachbereiche
durch die Neurogastroenterologie, Ernäh-
rungsmedizin, Infektiologie und die Pallia-
tivmedizin erweitern. Insbesondere die
Etablierung des Schwerpunktes Neurogas-
troenterologie an einer nicht universitären
Einrichtung verdient hervorgehoben zu
werden, gilt doch dieser Teilbereich der
Gastroenterologie trotz großer klinischer
Relevanz bei Krankenhausträgern als wenig
lukrativ. Die Etablierung dieses Schwer-
punktes war aber auch wissenschaftlich
folgerichtig, weil dieser die klinische Um-
setzung der zuvor erworbenen Grundla-
genkenntnisse erlaubte. Insofern hat sich
Thomas Frieling als der umfassend ausge-
wiesene Vertreter der – trotz großer kli-
nischer Relevanz leider oft geringgeschätz-
ten – Disziplin der Neurogastroenterologie
in Deutschland erwiesen.

Im Verlauf seiner Tätigkeit in Krefeld blieb
seine wissenschaftliche Aktivität hoch mit
jetzt deutlicherem Schwerpunkt auf mehr
klinischen Fragestellungen im Gebiet der
Gastroenterologie und Endoskopie [12] ein-
schließlich neuer diagnostischer Verfahren
[13], aber auch in angrenzenden Gebieten
wie der Palliativmedizin. Dabei nutzte er
konsequent die neuen Möglichkeiten eines
großen privaten Klinikverbundes für wis-
senschaftliche Projekte wie zum Beispiel zu
Sedierungskomplikationen in der Endosko-
pie mit einer beeindruckend hohen Fallzahl
[14], beteiligte sich aber zugleich an gro-
ßen internationalen Studien zur Genetik
funktioneller Erkrankungen.

Das dominierende wissenschaftliche Inte-
resse von Thomas Frieling gilt weiterhin
dem enterischen Nervensystem (ENS). Im
Fokus steht derzeit die Fragestellung, wie
das „zweite Gehirn“ (diese Formulierung
für das ENS stammt von seinem früheren
Lehrer Jackie D. Wood) funktioniert, wie es
lernt und wie es sich erinnert. Dabei schau-
en Thomas Frieling und seine langjährigen
Wissenschaftspartner weit über die Gren-
zen der Medizin hinaus auf Bereiche wie
die Pflanzenphysiologie [15], die erstaunli-
cherweise für einen Mediziner völlig neue
und potenziell medizinisch relevante Ein-
sichten gewähren.

Die Qualität seiner Forschung wurde durch
mehrere Preise gewürdigt: So erhielt er –
neben dem Preis der American Physiological

Society – des Weiteren 1993 den Hörlein-
Preis der Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf und 1994 den Dr. Norbert Henning-
Preis. Thomas Frieling ist Gutachter für
zahlreiche internationale und nationale wis-
senschaftliche Publikationsorgane, was
auch ausgewiesen wird durch seine häufi-
gen Einladungen zu Editorials in namhaften
Journalen. Die hohe fachliche Expertise
kommt zugleich in der Mitarbeit von Tho-
mas Frieling bei der Leitlinienerstellung der
DGVS zum Ausdruck: So beteiligte er sich
an den Leitlinien über das Reizdarmsyn-
drom, die Divertikelkrankheit sowie die Re-
fluxkrankheit und eosinophile Ösophagitis.
Aber auch andere Fachgesellschaften versi-
chern sich seiner Mitarbeit, so bei Leitlinien
zur Palliativmedizin (DGP) und zum Unter-
bauchschmerz der Frau (DGFPG).

Thomas Frieling ist aber kein Wissenschaft-
ler und Arzt im Elfenbeinturm, sondern er
engagiert sich vielfältig in wissenschaftli-
chen Fachgesellschaften und Berufsverbän-
den. So ist er in verschiedenen Gremien der
DGVS aktiv (Beirat, Kommission für Quali-
tät, aktuell Vorstandsmitglied), ist Vorsit-
zender der Arbeitsgemeinschaft leitender
gastroenterologischer Krankenhausärzte
(ALGK), bekleidete Ämter im Berufsverband
Gastroenterologie Deutschland (BVGD), im
Berufsverband Deutscher Internisten (BDI)
und in der Gastro-Liga. Im Jahr 2011 fun-
gierte er als Sekretär und Mitorganisator
der 186. Jahrestagung der Rheinisch-West-
fälischen Gesellschaft für Innere Medizin
(RWGIM) und war im gleichen Jahr Ta-
gungspräsident der Gesellschaft für Gastro-
enterologie in NRW. Die Förderung des wis-
senschaftlichen Nachwuchses liegt ihm
insbesondere am Herzen. So hat er zahlrei-
che Promotionen initiiert und erfolgreich
betreut. Thomas Frieling gründete 2004
die Stiftung für Neurogastroenterologie,
die insbesondere die Förderung junger Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaftler auf
diesem Gebiet unterstützt.

Zudem: Thomas Frieling geht es nicht nur
um die Förderung des Nachwuchses in die-
sem speziellen Segment der Gastroentero-
logie, sondern auch um die Aufklärung von
Betroffenen mit den extrem häufigen
Krankheitsbildern wie z. B. Reizmagen- und
Reizdarmsyndrom. So machte Thomas Frie-
ling gemeinsam mit Paul Enck und Michael
Schemann den Seitensprung von rein wis-
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senschaftlichen Forschern mit großer Ex-
pertise zu populärwissenschaftlichen Auto-
ren, um die Botschaft von der (gestörten)
Regulation des „gut brain“ auch dem Laien
verständlich zu machen [16]. Dabei erweist
sich Thomas Frieling auch als talentierter
Buchillustrator.

Natürlich gibt es für ihn ein Leben neben
der Medizin: Er ist begeisterter Rennradfah-
rer und ambitionierter Maler. Die Familie
mit seiner Frau Anette und seinen 3 inzwi-
schen erwachsenen Kindern bedeutet ihm
viel, und gern zieht er sich an die holländi-
sche Küste nach Zeeland zurück – wo man
bekanntlich wiederum hervorragend Fahr-
rad fahren kann. Letztlich hat sich Thomas
Frieling auch den modischen Entwicklun-
gen der Zeit in seiner Anzugsordnung nicht
verschlossen: Seinem Markenzeichen mit
schicker Fliege ist inzwischen bei offiziellen
Anlässen hier und da der offene Hemdkra-
gen gewichen.

In der Regel pflegen Vorstellungen der je-
weiligen Kongresspräsidenten mit gewich-
tigen Zahlen wie Anzahl der Publikationen
bzw. Zitierungen aufzuwarten. Obwohl in
diesem Punkt Thomas Frieling mühelos
„mithalten“ kann, wird hier ausdrücklich
darauf verzichtet, weil diese Angaben hin-
sichtlich einer Eignung zur Kongresspräsi-
dentschaft nur bedingt aussagefähig sind,
denn die Aufgaben und Anforderungen an
die Gestaltung einer so vielschichtigen Ta-
gung wie die Viszeralmedizin sind viel kom-
plexer. Thomas Frieling besitzt einen kri-
tisch-analytischen Blick und stellt da, wo
nötig, vermeintlich etablierte Auffassungen

infrage, dies aber stets wohl begründet und
schlüssig. Seine vielseitigen Forschungs-
interessen, gepaart mit großer Toleranz
(essenziell im wissenschaftlichen Diskurs),
werden ihm bei der Gestaltung des Kon-
gresses von großer Hilfe sein. Insofern ist
er aus meiner Sicht ein idealer Kongressprä-
sident. Er verfolgt mit Ulrike Denzer und
Jens Werner zu Recht eine konsequente
Verjüngung der Referenten-Riege, auch
wenn dadurch – ähnlich wie beim Kongress
2009 durch den Verfasser dieser Zeilen –
sich dabei das ein oder andere altgediente
DGVS Mitglied übergangen fühlt. Ich bin si-
cher, dass das Trio einen gleichermaßen für
Gastroenterologen wie auch Viszeralchirur-
gen attraktiven Kongress in Hamburg ge-
stalten wird. Lieber Thomas, wir freuen uns
auf die Viszeralmedizin 2022 im frisch reno-
vierten CCH.
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